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Di e Biographien , die rech t glücklich ausgewähl t wurden , ohn e daß sinnvol -
lerweise Anspruc h auf Vollständigkei t erhobe n wird, reiche n vom 13. Jh . bis in 

unser e Gegenwart . Aus unsere r Zei t nenn e ich stellvertreten d die engagiert e 

un d erfolgreich e derzeitig e Berline r Bürgermeisteri n un d Schulsenatori n Hanna -
Renat e Laurie n (S.94) sowie die Schriftstelleri n un d Journalisti n Ingelor e Mari e 

Winte r (S. 167), dere n Buch „Bon n in Frac k un d Schärpe " vielen bekann t sein 

dürfte . Aus frühere n Jahrhunderte n sei die 1976 kanonisiert e Dorothe a von 

Monta u (S. 40 f.) hervorgehoben . — Da s Porträ t von Johann a Schopenhaue r 

(S. 142 f.) ziert den Buchdeckel ; die Mutte r des bekannte n Philosophe n verhal f 

einst im klassischen Weima r Goethe s unstandesgemäße r Fra u Christian e Vul-
pius zu gesellschaftliche r Anerkennung , war ein gesellschaftliche r Mittelpunk t 

der Residenzstad t un d wurd e zu eine r der bedeutendste n deutsche n Schrift -
stellerinne n des 19. Jhs . — Auch der skandalumwitterte n Schwiegertochte r 

Goethe s Ottilie , geb. v. Pogwisch , ist ein Beitra g gewidmet (S. 50 f.). — Bei der 

Biographi e der nationale n Politikeri n un d Frauenrechtleri n Käth e Schirmache r 

(S. 138 f) ist anzumerken , daß bei der Einkreisun g Deutschland s vor 1914 nac h 

dem heutige n Stan d der Forschun g berücksichtig t werden sollte, daß das Deutsch e 

Reic h seine un d seine r Verbündete n Isolatio n mitverschulde t hat . — Dies e we-
nigen , willkürlich gewählte n Beispiele mögen genügen , um zum Lesen un d 

Gebrauche n dieses Buche s anzuregen . Am Schlu ß eine s jeden Beitrags finde n 

sich Hinweis e auf Quelle n un d weiterführend e Literatur . 

Da meis t bei den einzelne n Beiträge n auch Angaben übe r die familiär e Her -
kunf t de r Fraue n gemach t werden , oft auch auf das Schicksa l ihre r Kinde r ein -
gegangen wird, ist das Buch auch für den Genealoge n von Wert . R. ha t sich 

bei seine r Arbeit zum Glüc k keineswegs auf „Prominente " beschränk t — wer 

imme r dies auch sein ma g —, sonder n versucht , ein möglichs t breite s Spiegel-
bild de r Fraue n in un d aus Westpreuße n zu bieten , was ihm gelungen ist. In 

seine r Einleitun g liefert er zude m den allgemeine n landesgeschichtliche n Hin -
tergrund . Zu dem alphabetische n Aufbau der Kurzbiographie n erleichter t ein 

Inde x am End e des Bande s die Benutzung . 

Berlin Ludwig Biewer 

Wybitni Pomorzani e XVIII wieku. Szkice biograficzne . [Hervorragend e Westpreu -
ßen des 18. Jhs . Biographisch e Skizzen. ] Hrsg . von Danut a B a c z k o w s k a -
O r 1 o w i c z. (Gdaňski e Towarzystwo Naukowe , Seria Popularnonaukow a 

„Pomorz e Gdaňskie" , Nr . 15) Zakla d Narodow y im. Ossolifiskich. Wyd. PAN . 

Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , Lod z 1983. 203 S., 12 Abb. i. T. 

De r vorliegend e Ban d enthäl t Kurzbiographie n von 32 Persönlichkeite n des 

18. Jhs. , dere n Wirken mi t Pommerelle n verbunde n ist. Vorgestellt werden Ver-
trete r des Adels, der protestantische n Geistlichkeit , der Wissenschaft un d Kunst , 

währen d der katholisch e Kleru s un d Kaufleut e un d Unternehme r ausgespar t 

bleiben . De r Ban d richte t sich vor allem an die jünger e Generation , der die 

„historisc h gewachsenen , engen Verbindungen " Pommerellens , d. h. des dama -
ligen Königliche n Preußen , mi t Pole n vor Augen geführt werden sollen . Mi t 

diesem Zwec k ist bereit s eine politisch e Tenden z vorgegeben, die sich auf die 

Auswahl un d Darstellun g des Stoffes ausgewirkt hat . Di e meiste n Biographie n 

dieses Bande s ha t Stanisla w A c h r e m c z y k verfaßt. Außer ihm habe n 16 

weitere polnisch e Autore n — genann t seien Henry k R i e t z , Stanisla w S a l m o -
n o w i c z un d Zbignie w Z d r ó j k o w s k i — Beiträge geliefert. 
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Di e in alphabetische r Reihenfolg e nac h dem Name n der einzelne n Persönlich -
keit angeordnete n Biographie n beginne n mi t Andrea s Charitiu s (1690—1741), 
dessen Vornam e in der polonisierte n For m „Andrzej " wiedergegeben wird. Be-
kann t wurd e er durc h seine in Wittenber g verfaßte Magisterarbei t „Commentati o 

historico-literari a de viris eruditi s Gedan i ortis", mi t der die „Athena e Gedanen -
ses" des Ephrai m Prätoriu s ergänz t un d weitergeführ t werden sollten . Charitiu s 

regte mi t seiner Schrif t das geographisch-literarisch e Interess e seiner Zeitgenos -
sen an , wofür der Professo r am Elbinge r Gymnasium , Georg e (er hieß nich t 

Jerzy) Danie l Seyler, ein Beispiel ist. Aufschlußreic h ist der Hinweis , daß ein 

Exempla r der „Commentatio " des Charitiu s gegenwärtig in der Danzige r Biblio-
the k der Polnische n Akademi e der Wissenschafte n verwahr t wird. Di e folgende n 

vier Beiträge behandel n mit Francisze k Stanisla w Kostka , Ja n Ansgary, Ja n 

Chryzosto m un d Micha l Czapsk i Vertrete r des bedeutende n Magnatengeschlecht s 

der Czapskis . Währen d Ja n Chryzosto m als Kastella n von Elbin g im Nordische n 

Krie g eine wichtige Rolle spielte — er führt e 1703 eine polnisch e Delegatio n an 

Kar l XII . an un d unterstützt e zeitweilig die Parte i Stanisla w Leszczyňskis —, 

hatt e Ja n Ansgary unte r August III . als Großschatzmeiste r eine bedeutender e 

Positio n inn e un d war an der Regelun g des Finanz - un d Zollwesen s im Königli -
che n Preuße n beteiligt . Francisze k Stanisla w un d Micha l Czapski , beide Kastel -
lan e von Kulm bzw. Marienburg , trate n in der Mitt e des 18. Jhs . den Zentralisie -
rungsbestrebunge n der Kron e entgege n un d setzte n sich für die Erhaltun g der 

Privilegien des Königliche n Preuße n ein . 

Di e folgenden Biographie n habe n den Kulme r Ra t un d Juriste n Jaku b Anton i 

Czechowic z (1681—1747), der durc h seine Arbeit übe r die Kriminalpraxi s bekann t 

wurde , den Kulme r Wojewoden Tomas z Dziatyňsk i — er war ein enger Vertraute r 

des König s Ja n Sobieski un d wurd e 1690 zum Marschal l der Landbotenkamme r 

gewählt —, den ermländische n Bischo f Adam Stanisla w Grabowsk i (1698—1766), 
übe r dessen Tätigkei t in seiner Diözes e allerding s kau m etwas ausgesagt wird, 

den Kulme r Kastella n Andrze j Teodo r Grabowsk i (1653—1737), der im Nor -
dische n Krieg Parteigänge r Augusts des Starke n war, un d den ältere n un d 

jüngere n Danie l Gralat h zum Gegenstand . Währen d der 1708 geboren e älter e 

Gralat h mi t der Gründun g der „Naturforschende n Gesellschaf t zu Danzig " ver-
bunde n ist un d eine Geschicht e der Elektrizitä t verfaßte , war sein Soh n Danie l 

Professo r der Rechtswissenschafte n am Danzige r Gymnasiu m un d veröffent -
licht e in den Jahre n 1789 bis 1791 die erste zusammenhängend e Geschicht e 

seiner Vaterstad t in dre i Bänden . Ausführlich beschreib t der Vf. dessen Eintrete n 

für die nac h der Erste n Teilun g bedroht e Unabhängigkei t der Adelsrepubli k un d 

heb t dabe i die antipreußisch e Haltun g des jüngere n Gralat h hervor . Hie r ist 

jedoc h zu betonen , daß dem von der Aufklärun g beeinflußte n Gralat h ein e 

nationalistisch e Sehweise fremd war un d ma n sich dahe r hüte n muß , diese zum 

Maßsta b seiner politische n Einstellun g zu machen . Ers t im Kosciuszko-Aufstan d 

von 1794 ist eine „national e Haltung " in Pole n zu erkennen , die zur Zei t der 

Erste n Teilun g — wie der ohn e jeden Widerstan d un d fast ohn e Schwierigkeite n 

vollzogene Übergan g der dre i Teilungsgebiet e an die neue n Souverän e zeigt — 

noc h nich t festzustellen ist. Unverständlic h erschein t dem Rezensenten , daß im 

vorliegende n Ban d der in den Adelsstan d erhoben e Brude r Daniels , Kar l Fried -
rich von Gralath , nich t berücksichtig t wurde . Er nah m zur Zei t der Besitzergrei -
fung Westpreußen s durc h Friedric h den Große n die Interesse n Danzig s in War-
scha u wahr un d war an der Behebun g der Zollstreitigkeite n zwischen Danzi g 

un d Preuße n beteiligt . Späte r bekleidet e er den Bürgermeisterposte n in Danzi g 

un d wurd e zum preußische n Kriegsra t ernannt . Wie Danie l Gralat h der Jünger e 

war auc h Michae l Christop h Hano w (1695—1773) Professo r am Danzige r Akade-
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mischen Gymnasium. Auch seine Vornamen erscheinen in der Biographie in 
polonisierter Form. Wie in den vorausgehenden Beiträgen wird hier durch die 
Herausstellung der Beziehungen Hanows zum Freundeskreis des Fürsten Alek-
sander Jabtonowski der Bezug zu Polen unterstrichen. Die dem in Thorn und 
Elbing wirkenden Polyhistor Johann Daniel Hoffmann (1701—1766) gewidmete 
Biographie hebt zwar dessen intensive Beschäftigung mit der polnischen Spra-
che und die damit verbundene Übersetzertätigkeit hervor, vergißt jedoch bei der 
Nennung seines Werkes über den Hochmeister Heinrich von Hohenlohe zu 
erwähnen, daß darin schon Ansätze zu einer positiveren Würdigung des Deut-
schen Ordens, die über zeitgenössische Auffassungen hinausgehen, sichtbar wer-
den. 

Weitere Biographien behandeln den durch sein Werk „De scriptoribus historiae 
Polonicae" bekannt gewordenen Danziger Prediger Samuel Joachim Hoppius 
(1684—1754); den Marienburger Wojewoden Piotr Ernest Kczewski (1670—-1722), 
der 1697 die Kandidatur des Wettiners Friedrich August zum polnischen König 
unterstützte; den Danziger Ratssekretär und Naturforscher Jakob Theodor Klein 
(1685—1759), der mehrere Jahre das Amt des Danziger Residenten an verschiede-
nen Höfen bekleidete und 1716 am Treffen Augusts des Starken mit Peter dem 
Großen in Danzig teilnahm; den Herausgeber des Danziger Haus- und Ge-
schichtskalenders Heinrich Kuehn (nicht Kuhn!) (1690—1769), der sich auch 
intensiv mit Mathematik befaßte; den Bildhauer Johann Heinrich Meissner — 
hier ist zu ergänzen, daß er am 6. 6. 1701 in Königsberg geboren wurde —, er 
schuf in Danzig u. a. das Standbild Augusts III. für den Artushof und die Kanzel 
in St. Marien; den als Verfasser einer vielgebrauchten polnischen Grammatik 
bekannt gewordenen lutherischen Geistlichen Johannes Moneta (1659—1735) — 
es ist jedoch verkehrt, ihn als einen polnischen protestantischen Geistlichen zu 
bezeichnen, weil er aus dem zum Herzogtum Preußen gehörenden Amt Oletzko 
stammte —; den in Elbing und Thorn tätigen Prediger und Professor Ephraim 
Oloff (1685—1735), der u. a. eine „Polnische Liedergeschichte von polnischen 
Kirchen-Gesängen" verfaßte; den Mathematiker und Buchdrucker Paul Pater 
(1656—1724), dem August II. 1703 das Privileg verlieh, im nördlichen Polen allein 
Bücher drucken zu dürfen; den Schwertträger des preußischen Landes Walerian 
Jözef Piwnicki (ca. 1720—1799), einen Befürworter des preußischen Indigenats; 
den pommerellischen Wojewoden Ignacy Przebendowski (1725—1791), der 1785 
von König Stanislaw August Poniatowski zum Mitglied der polnischen Erzie-
hungskommission berufen wurde und sich für die innere Reform der vom 
Untergang bedrohten Adelsrepublik einsetzte; den Marienburger Wojewoden und 
Großschatzmeister Jan Jerzy Przebendowski (ca. 1640—1729), dessen Vorschläge 
zur Reform des polnischen Münz- und Währungswesens die Finanzen der Adels-
republik auf eine solide Grundlage zu stellen suchten, und den Marienburger 
Wojewoden Piotr Przebendowski (ca. 1675—1755), der u. a. Verhandlungen mit 
dem Berliner Hof wegen Elbing führte. 

Die letzten Biographien des Bandes betreffen den Postmeister und Thorner 
Rat Jakub Kazimierz Rubinkowski (1668—1749) — er wurde nach dem Thorner 
Blutgericht vom König zu einem der vier katholischen Ratsherren in der west-
preußischen Stadt ernannt; den Kulmer Wojewoden und General der Artillerie 
Jakub Zygmunt Rybiriski (ca. 1670—1725), der sich im Nordischen Krieg als 
Parteigänger Augusts des Starken gegen die Schweden auszeichnete; die Danzi-
ger Goldschmiede Nathanael und Johann Gottfried Schlaubitz;- den Bibliogra-
phen Valentin Schlieff (1680—1750); den Professor am Thorner Gymnasium 
Georg Peter Schultz (1680—1748), dessen Name mit der Herausgabe der ersten 
wissenschaftlichen Thorner Zeitschrift „Das Gelahrte Preußen" verbunden ist, 
8 
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und den Rektor des Elbinger Gymnasiums George Daniel Seyler (1686—1745), er 
bearbeitete u. a. das Leben mehrerer Danziger Gelehrter im „Erleuterten Preu-
ßen". 

Positiv ist hervorzuheben, daß die jeweils durch knappe Literaturhinweise 
ergänzten Beiträge dieses Bandes unsere Kenntnisse über das Königliche Preu-
ßen erweitern. Der Nutzen wird indes durch die tendenziöse Auswahl und 
Gestaltung des Stoffes, was an vielen Stellen zu erkennen ist, beträchtlich verrin-
gert. Auf eine repräsentative Auswahl der in Betracht kommenden Persönlich-
keiten wurde verzichtet und dadurch eine Verzerrung des Bildes herbeigeführt. 
Während polnische Politiker, Verwaltungsbeamte und Magnaten in großer Zahl 
vertreten sind, fehlen Angehörige der deutschen Bevölkerung fast ganz oder sind 
durch die Überbetonung ihrer Beziehungen zu Polen nicht objektiv bewertet 
worden. Damit wird in die Darstellung ein dem 18. Jh. fremdes nationales Ele-
ment gebracht, das nach außen schon in der Polonisierung deutscher Vornamen 
sichtbar wird. Hier wurde gegen den Grundsatz verstoßen, daß Personen nur aus 
den Verhältnissen ihres Zeitalters zu bewerten sind und eine von anderen Stand-
punkten ausgehende Beurteilungsweise zu Mißverständnissen führt. 

Berlin Stefan Hartmann 

750 Jahre Kulm und Marienwerder. Hrsg. von Bernhart J ä h n i g und Peter 
L e t k e m a n n . (Beiträge zur Geschichte Westpreußens, Nr. 8.) Nicolaus-
Copernicus-Verlag. Münster/Westf. 1983. 224 S., 16 Abb. 

Nachdem die Copernicus-Vereinigung schon den 7. Band ihrer Schriftenreihe 
der 750-Jahr-Feier der westpreußischen Stadt Thorn gewidmet hat, bilden 
„750 Jahre Kulm und Marienwerder" das Thema des 8. Bandes. Wenn Kulm 
und Marienwerder auch in ihrer Größe deutlich hinter Thorn zurückstehen, so 
sind beide Städte doch schon bald nach ihrer Gründung bedeutende Neben-
zentren geworden: Marienwerder wurde Zentrum des Bistums Pomesanien als 
Standort des Domes und Sitz des Domkapitels, in der Neuzeit Sitz der West-
preußischen Kriegs- und Domänenkammer, später eines Regierungspräsidenten 
und 1920 einer Abstimmungskommission; Kulm — zeitweise als Landeshaupt-
stadt vorgesehen — wurde namengebend im Maß-, Münz- wie auch im Rechts-
wesen Altpreußens und fungierte als Oberhof im Rechtszug. 

Mit dem Rechtswesen befassen sich auch die ersten Aufsätze dieses Bandes. 
Wilhelm E b e 1 behandelt „Kulmer Recht — Probleme und Erkenntnisse". Der 
Begriff „Kulmer Recht" wird in der Forschung synonym für zwei Erscheinungen 
verwandt: zum einen für die aus der Kulmer Handfeste von 1233 abgeleiteten 
Rechtsgrundlagen einer großen Zahl von Landverleihungen des Deutschen Or-
dens — dieses behandelt E. nur einleitend am Rande, zum anderen für das im 
Rechtsbuch des „Alten Kulm" und seinen Nachfolgern niedergelegte Recht, das 
teilweise bis ins 19. Jh. Grundlage richterlicher Entscheidungen war. Dieses 
„Kulmer Recht" im zweiten Sinne — das übrigens etwa gleichzeitig mit E. auch 
in dieser Zeitschrift behandelt worden ist (ZfO 32 [19831, S. 321—340) — bildet 
den Gegenstand von E.s Ausführungen. In Zusammenfassung des Forschungs-
standes werden Entstehungsgeschichte, Gliederung, Glossierungen und Novel-
lierungen sowie Gültigkeit dieser Rechtssammlung dargestellt. Einleitend ist so 
ein treffliches Beispiel für die Bedeutung des Namens Kulm in ganz Ost- und 
Westpreußen gegeben. 

Das differenzierte Rechtssystem in der Stadt Kulm selbst zeigt der Beitrag 
von Carl August L ü c k e r a t h „Zur Gerichtsverfassung der Stadt Kulm im 


